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1. Die Corona-Krise – die Folgen für Schülerinnen und Schüler

Corona hat vor allem Jugendliche getroffen. Für sie steht die Zugehörigkeit zu ihrer Peergroup ganz 

besonders im Vordergrund. Viele fühlten sich von ihren Freundinnen und Freunden wie abgetrennt, 

was viele sehr belastet hat. Kontakte in elektronischer Form konnten dies nur teilweise ausgleichen 

– was immerhin besser als nichts ist, aber für viele nicht ausreichte, um sich dazugehörig zu fühlen. 

Wir erleben schon in normalen Zeiten immer wieder, wie einige Jugendliche bereit sind, fast alles 

zu tun, um sich als vollwertiges Mitglied einer Gruppe anerkannt zu fühlen. Wie wichtig das für uns 

Menschen ist, zeigen beispielsweise die Studien zur Self-Determination-Theorie (Ryan, Deci 2018). 

Reflexion

Ein kleiner Exkurs – wie wohltuend gute Beziehungen sind!

In der Nacht vor ihrer Operation überfiel Frau Dr. Shaw plötzlich große Angst. Und das, ob-

wohl sie als Ärztin doch eigentlich wusste, dass es sich bei ihr nur um einen harmlosen Eingriff 

handelte. Darüber hinaus behandelten sie die besten Kollegen in dem Krankenhaus, in dem sie 

selbst als Ärztin praktizierte. Da klopfte es an der Tür und eine befreundete indische Kollegin, 

die im gleichen Krankenhaus arbeitete, kam herein. Zur Überraschung von Dr. Shaw hatte der 

Gast seinen Schlafsack mitgebracht. „Was machst du hier“, fragte Dr. Shaw. „Ich werde heute 

Nacht in deinem Zimmer übernachten. In Indien würden wir nie jemanden die Nacht vor einer 

Operation allein lassen. Keine Angst, ich werde dich nicht stören und ganz leise sein. Ich schlafe 

einfach hier in der Ecke“. „In diesem Moment“, berichtete Dr. Shaw später, „fühlte ich, wie eine 

völlig unerwartete und unglaublich kraftvolle Ruhe über mich kam. Ich hatte nicht einmal be-

merkt, wie viel Spannung sich in meinem Körper aufgebaut hatte, bis ich plötzlich spürte, wie 

sie in einem einzigen Augenblick von mir abfiel – einfach, weil ein anderer Mensch bei mir war, 

der sich um mich kümmerte“ (Brody 2000).

Heute sind Psychologen ganz vorne mit dabei, die positiven Seiten sozialer Beziehungen ins richtige 

Licht zu rücken. Das zeigt unter anderem die Arbeit von Ellen Berscheid, einer Professorin für Psy-

chologie an der Universität von Minnesota und international renommierten Expertin zum Thema. 

Ihrem Beitrag im Buch, „A Psychology of Human Strengths“ (Die Psychologie menschlicher Stärken) 

(2002), das den aktuellen Wissensstand über menschliche Stärken mit Beiträgen der führenden 

Experten auf diesem Gebiet repräsentiert, hat sie die Überschrift „The Human`s Greatest Strength: 

Other Humans“ (Die größte Ressource des Menschen: Andere Menschen) gegeben. Damit macht 

die herausragende Wissenschaftlerin auf die einzigartige Bedeutung sozialer Kontakte aufmerksam. 

Sie hat in einer großen Studie Amerikaner gefragt, was sie am glücklichsten macht. Die meisten 

antworteten: Gute Beziehungen. Tatsächlich sind Menschen mit einem tragenden Netz guter Bezie-

hungen glücklicher als diejenigen ohne derart guten Halt (Berscheid und Reis 1998). Wenn wir allein 

und von unseren Freunden getrennt sind, beispielsweise in einem fremden Land oder während des 

Lockdowns, dann spüren wir, wie sehr uns die fehlen, mit denen wir uns verbunden fühlen.

1.1 Schülerinnen und Schüler erkranken vor allem psychisch in der Corona-Krise

Vor allem bei Jugendlichen finden sich eine ganze Reihe psychischer Probleme. Traurigkeit, depres-

sive Verstimmungen und negative Gedanken, Selbstzweifel, Hilflosigkeit, Unsicherheit und Ängste 

haben deutlich zugenommen. Negativ wirkt sich neben den eingeschränkten sozialen Kontakten 

noch aus, dass sie sich weniger bewegen. Inzwischen bestätigen hunderte Studien die großen, vor V
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Einige Tage später berichtet Frau Hansen ihrer Klasse davon, dass sie sich auch oft gelangweilt 

habe, weil beispielsweise ihr Yoga-Abend nicht mehr stattfand. Wieder fragt sie ihre  Schülerinnen 

und Schüler, ob sie sich auch gelangweilt hätten und was sie dagegen unternommen hätten. Die 

Ergebnisse werden wieder gesammelt und dokumentiert. Eine weitere Möglichkeit ist, dass die 

Schule die gesammelten Ergebnisse im Eltern-Rund-Brief den Eltern kommuniziert.

5. Wie Sie als Lehrkraft das psychische Wachstum Ihrer Schülerinnen und 
Schüler stärken können – 9 Schritte und Wege im Überblick

Folgende Schritte bieten sich an, um das psychische Wachstum Ihrer Schülerinnen und Schüler zu 

unterstützen: 

• Schritt 1: Was mir besonders Stress gemacht hat: Die Schülerinnen und Schüler sammeln in 

Kleingruppen, anhand der folgenden Fragen, was sie während Corona als belastend erlebten: 

 –  Was mir Stress gemacht hat … (was für mich schwer zu ertragen war …)

 Oder als Satzergänzung: 

 –  „Manchmal ging es mir nicht gut, weil …

 –  „Am schwierigsten war für mich ….

• Schritt 2: Bewältigungsmöglichkeiten entwickeln: Die Schülerinnen und Schüler berichten 

davon, was ihnen dabei geholfen hat, sich besser zu fühlen. Sie orientieren sich an den folgen-

den Fragen:

 –  „Es ging mir während dem Homeschooling besser, wenn ich …“

 Oder:

 –  „Stellt euch bitte vor, ihr habt euch schlecht gefühlt. Dann habt ihr etwas gemacht und es 

ging euch wieder ein bisschen besser. Bitte beschreibt, warum ihr euch nicht so gut gefühlt 

habt und was ihr dann gemacht, damit es euch wieder besser ging.“

Beispiel

Positive Erfahrungen während des Homeschoolings dokumentieren 

Noch während des Homeschoolings bat eine Lehrkraft ihre Klasse darum, darauf zu achten, 

• was ihnen in dieser Zeit gefallen hat

• was sie gut gemacht haben usw.

Sie bat die Schülerinnen und Schüler darum, dies, wenn möglich, auch in Form von Fotos oder 

Selfies zu dokumentieren, weil dies viele Jugendliche sehr positiv anspricht. Es ist also besser, 

zu sagen, „Alle, die das möchten, dürfen gerne Selfies machen“, als zu sagen, „Ihr müsst einen 

Aufsatz darüber schreiben.“ Unsere Formulierungen können manchmal den Ausschlag dafür 

geben, ob unsere Schülerinnen und Schüler bei einer Aufgabe engagiert mitmachen oder nicht. 

Das gilt auch für die Anregungen in diesem Beitrag.

Jetzt stellt eine Schülerin einer sechsten Klasse anhand ihrer Selfies vor, wie sie eine schwierige Si-

tuation während des Homeschoolings teilweise bewältigt hat. Zusätzlich hat sie, nach Rücksprache 

mit ihrer Lehrerin, die wichtigsten Aspekte schriftlich stichwortartig zusammengefasst und stellt 

alles in der Klasse vor. Dann fragt die Lehrerin, „Wer von euch kann sich vorstellen, das eventuell 

auch mal so zu probieren, falls es wieder zu Homeschooling kommen sollte?“ Oder, „Wer hat schon 

etwas Ähnliches erlebt und was hat euch dabei geholfen, dass es euch wieder besser ging?“ Und 

je nachdem: „Was davon könnt ihr heute übernehmen, wenn wieder eine ähnlich herausfordernde 

Situation auftritt? Bitte überlegt euch Situationen, in denen ihr das eine oder andere nutzen könnt.“
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Literatur und weiterführende Tipps

Tipp

Weiterführende Infos zum Thema Classroom-Management

Christoph Eichhorn ist Autor zum Thema Classroom-Management. Er arbeitet als Lehrbeauf-

tragter an Universitäten und Pädagogischen Hochschulen in Deutschland, Österreich und der 

Schweiz und gibt Workshops und hält Vorträge zu Classroom-Management: www.classroom-

management.ch. 

Buchempfehlung: 

Eichhorn, Christoph 2018: Classroom-Management – Basiswissen Kompakt: Stören

Aus dem Inhalt: 

• Die wirksamste Störungsprävention

• Interventionsleitlinien bei kleinen Störungen

• Interventionsleitlinien bei großen Störungen

2. überarbeitete Auflage, Amazon CreateSpace Independent Publishing Platform. 

   Affleck, G., Tennen, H. (1996): Construing benefits from adversity. Adaptional significance and 

dispositional underspinnings. In: Journal of Personality, 64, S. 899–922.

   Baumeister, R., Vohs, C. (2002): The pursuit of meaningfulness in life. In: Snyder, C., Lopez, S.: 

Handbock of Positive Psychology. S. 608–618.

   Berscheid, E. (2002): The human`s greatest strength: Other Humans. In: Aspinwall, L., 

 Staudinger, U. (Hrsg.): A psychology of human strengths. Fundamental questions and future 

directions for a Positive Psychology. Washington. S. 37–47.

   Berscheid, E., Reis, H. (1998): Attraction and close relationships. In: Gilbert, D., Fiske, S., 

 Lindzey G. (Hrsg.): The handbook of social psychology. New York. Vol. 2, S. 193–281.

   Brody, H., Brody, D. (2000): Der Placebo-Effekt – Die Selbstheilungskräfte unseres Körpers.

   Calhoun, L., Tedeschi, R. (1998): Beyond recovery from trauma: Implications for clinical 

 practice and research. In: Journal of Social Issues, 54, S. 357–371.

   Eichhorn, C. (2002b): Souverän durch Self-Coaching. Ein Wegweiser nicht nur für Leistungs-

kräfte. Vandenhoeck&Ruprecht, Göttingen, 2. Aufl.

   Eichhorn, C. (2007): Gut erholen besser leben. Klett-Cotta. 3. Aufl.

   Eichhorn, C. (2018): Classroom-Management Basiswissen Kompakt: Stören; Die wirksamste 

Störungsprävention; Interventionsleitlinien bei kleinen Störungen; Interventionsleitlinien bei 

großen Störungen. 2. überarbeitete Auflage.

   Eichhorn, C. (2018 B): Classroom-Management: Wie Lehrer, Eltern und Schüler guten Unterricht 

gestalten. Klett-Cotta. 10. Auflage.

   Haag., L., Streber, D. (2020): Klassenführung: Erfolgreich unterrichten mit Classroom Manage-

ment (BildungsWissen Lehramt) 2. Auflage, Kindle Ausgabe. 

   Myers, D. (2004): Human Connections and the Good Life: Balancing Individuality and 

 Community in Public Policy. In: Linley, A., Joseph, S.: Positive Psychology in Practice. Hoboken, 

New Jersey, S. 641–657.

   Park, C., Cohen, L., Murch, R. (1996): Assessment and prediction of stress-related growth. In: 

Journal of Personality, 64, S. 71–105.

   Ryan, R., Deci, E. (2018): Self-Determination Theory: Basic Psychological Needs in Motivation, 

Development, and Wellness. The Guilford Press.V
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